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Dies ist das Buch

EINE FRAGE NOCH
hrsg. von Hermes Baby,

in dem es um Menschen und 
ihre Geschichten geht – und um die Frage, 
wie sich unsere Gegenwart erzählen lässt.
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6

HERMES BABY: ESSAY
Entweder die Wirklichkeit lebt da draußen, oder sie existiert 
gar nicht erst. Aber das spielt keine Rolle, weil klar ist: Uns 
bleibt nichts anderes übrig, als die Wirklichkeit zu suchen. 
Andernfalls gehen wir verloren.

Zum Glück wissen wir, wo man der Wirklichkeit nicht 
begegnen wird: in Talk-Shows, in Studien, in Experteninter-
views, in Social-Media-Feeds, in KI-Chats, in Redaktionskon-
ferenzen. Bestenfalls werden dort Ideen ausgetauscht, Vor-
stellungen, Beschreibungen, Meinungen, Hoffnungen, Ängs-
te, Zahlen, Daten, Fakten. Aber Wirklichkeit ist das, was wir 
erleben.

Klingt esoterisch? Ist es nicht.

Drei Thesen:
1. �Wir leben in einer Zeit, in der Information im Überfluss 

vorhanden ist – und Verstehen knapper wird.
2. Wir ertrinken in Daten und verdursten an Bedeutung.
3. Wir wissen alles und begreifen nichts mehr.

Falls Sie dem zustimmen, hier direkt das Beruhigungsmittel: 
Das ist kein neues Problem. Kein Weltuntergang. In den 
1960er-Jahren – als Tom Wolfe, Hunter S. Thompson und an-
dere Cowboy-Journalisten den New Journalism erfanden – 
stand die Welt ähnlich ratlos da. Vietnamkrieg, Bürgerrechts-
bewegung, Gegenkultur, eine Gesellschaft, die auseinander-
driftete in unversöhnliche Lager.

Zugleich schienen die klassischen Journalisten ihrer 
Zeit – sachlich, distanziert, auf Objektivität bedacht – sprach-
los geworden. Die New Journalists erkannten das.

Drei miteinander zusammenhängende Ereignisse:
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Ereignis I: Im Jahr 1967 fuhr die Reporterin und Autorin Joan 
Didion nach San Francisco, ins Haight-Ashbury-Viertel, Epi-
zentrum des Summer of Love. Die etablierten Medien berich-
teten über die Hippie-Bewegung entweder als buntes Spekta-
kel oder als moralischen Untergang – immer aus sicherer 
Distanz, immer in politischen Kategorien.

Didion aber ging hin und blieb. Sie saß in Kommunen, 
sprach mit Aussteigern, beobachtete. Was sie sah: ein fünf-
jähriges Mädchen, das von seinen Eltern LSD bekommen hat-
te und nun verstört durch die Räume irrte. Teenager, die von 
zu Hause weggelaufen waren und jetzt auf der Straße lebten, 
ausgebeutet und verloren. Menschen, die von Freiheit spra-
chen und an der eigenen Verlorenheit erstickten. Didions Text 
»Slouching Towards Bethlehem« war keine politische Einord-
nung, keine soziologische Analyse. Es war ein Protokoll des-
sen, was passiert, wenn man hinschaut. Genau hinschaut. 
Wenn man aushält, was man sieht, auch wenn es nicht zur 
eigenen Haltung passt.

Ereignis II: Knapp 40 Jahre später, Hamburg, eine Neu-
auflage des Märchens Des Kaisers neue Kleider im Redaktions-
gebäude des SPIEGELS: Im Dezember 2018 fliegt der Fall Claas 
Relotius auf. Ein Reporter der Stoffe webte, die es nicht gab. 
Der deutsche Journalismus war einem Scharlatan auf den 
Leim gegangen.

Die Gründe:
1. �Relotius war genial darin, Erwartungshaltungen zu spüren 

und diese minutiös zu erfüllen.
2. �Relotius war genial darin, Weltbilder seines Umfelds zu be-

stätigen, ohne dass irgendjemand begriff, dass ihnen nur 
der Spiegel vorgehalten wurde.

3. �Relotius war genial darin, die Komplexität der Wirklichkeit 
einfach und verständlich erscheinen zu lassen. Wie beruhi-
gend!
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Relotius tat damit das Gegenteil von Joan Didion. Hätte er 
doch einfach getan, was Augstein immer gefordert hatte und 
was in goldenen Lettern im Foyer der SPIEGEL-Zentrale 
prankt. Jeden Tag hätten diese drei Worte auf ihn einschlagen 
müssen: Sagen, was ist. Sagen, was ist. Sagen, was ist.

Oder etwa nicht?
Ereignis III:
Prompt: Liebes ChatGPT, schreibe mir den Einstieg einer 

typischen SPIEGEL-Reportage. Die ersten 4 Absätze reichen. Be-
achte den journalistischen Grundsatz: Sagen, was ist. Thema: 
Deutschland wird immer nationalistischer. Denke dir Szenen und 
Protagonisten einfach aus.

CHATGPT: Samstagmorgen in Wittenhagen. Über dem 
Marktplatz hängt ein blasser Winterhimmel, vor dem Bäcker sagt 
eine Frau mit Kinderwagen: »Ich bin nicht rechts, nur müde.« 
»Müde von Preisen, Nachrichten, Streit. Am Vorabend haben 1200 
Menschen für Ordnung« demonstriert.

Im Rathaus sitzt Bürgermeisterin Anne Krüger, 43, über einer 
Liste von Beschwerden. Früher: »Schlaglöcher, Lärm, Hundekot.« 
Heute: »zu viele Fremde«, »deutsche Interessen zuerst«. »Die Wörter 
haben sich verändert«, sagt sie. »Und mit den Wörtern die Leute.«

Was in Wittenhagen passiert, passiert nicht nur in Wit-
tenhagen. In Elternchats, Vereinsheimen, Kommentarspalten 
verschiebt sich die Sprache, Satz für Satz. Es ist kein Nationalis-
mus im alten Ton, eher einer in Alltagskleidung: als »Sorge« for-
muliert, als »Selbstschutz« begründet, sozial anschlussfähig ge-
worden. Diese Reportage folgt denen, die diese Verschiebung vo-
rantreiben, denen, die ihr ausweichen, und denen, die zwischen 
den Fronten leben müssen.

Ist das nicht großartig!? In zwei bis drei Jahren können 
Reporter einfach ihre Rechercheergebnisse der KI weiterlei-
ten und schon ist die Reportage geschrieben. Wir werden Pa-
pier und Internet fluten mit Erkenntnissen darüber, wie un-
sere Gesellschaft in Echokammern zerfällt.
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